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Vorwerkstätten antworten den Schatterbauern
Trotz verkürzter Arbeitszeit — Planerfüllung

In unserer letzten Ausgabe ver­
öffentlichten wir einen Aufruf alter 
Kolleginnen und Kollegen des 
Schalterbaues. Diese Kollegen 
wollen mit Hilfe des sozialistischen 
Wettbewerbes im Jahre 1957 die 
unserem Werk gestellten staatlichen 
Aufgaben erfüllen und übererfüllen. 
Sie wollen darum kämpfen, daß wir 
dieses Ziel trotz verkürzter Arbeits­
zeit erreichen.

Die Kolleginnen und Kollegen 
aller Vorwerkstätten und Zuliefe­
rungswerkstätten haben diesen Auf­
ruf diskutiert und antworten den 
Schalterbauenn:

Liebe Kolleginnen und Kollegen 
im Schalterbau!

Auch wir Werktätigen aller Vor­
werkstätten haben im Jahre 1956 die 
große Bedeutung des sozialistischen 
Wettbewerbes noch mehr als in der 
früheren Zeit erkannt. Wir wissen 
heute, daß der sozialistische Wettbe­
werb ein wichtiger Hebel zur Plan­
erfüllung in allen Teilen ist.

Wir glauben, feststellen zu dürfen, 
daß wir Kollegen der Vorwerkstätten 
im verflossenen Jahr einen bedeut­
samen Beitrag zu eurer Planer­
füllung geleistet haben. Zu eurem 
großen, für unser Werk so außer­
ordentlich wichtigen Erfolg, sprechen 
Wir euch unsere kollegialsten Glück­
wünsche aus.

Mit großem Interesse haben wir 
von eurem Aufruf an alle TRO­
JANER, in allen Werkstätten und 
Büros im Jahre 1957 den sozialisti­
schen Wettbewerb zu entfalten,
Kenntnis genommen.

Wir schiicßen uns eurem Aufruf 
Voiiinhaltiich an!

In unserem Kreise haben bereits 
Vorbereitende Besprechungen statt­
gefunden. Wenn wir auch feststellen 
können, daß sich Führung, Aus­
wertung und Prämiierung des Wett­
bewerbes im letzten Jahr erheblich 
gebessert haben, so sind wir doch 
der Meinung, daß es notwendig ist, 
alte Kräfte des Werkes zu mobili­
sieren und die Wettbewerbsricht­
linien noch konkreter zu gestalten. 
Wir machen uns deshalb eure Forde­
rungen an die AGL-Kommissionen 
und die BGL-Kommission für. Pro­
duktionsmassenarbeit zu eigen und 
werden euch in eurem Kampfe um 
deren Realisierung unterstützen.

Wir werden im Jahre 1957 darum 
kämpfen, die uns gemäß den vorge­
legten Plänen, insbesondere den 
Operativplänen, gestellten Aufgaben 
Zur Planerfüllung sowohl im 
Schalter- als auch im Tranforma- 
torensektor zu gewährleisten.

Mit flotter Marschmusik überraschte uns unsere Schalmeienkapelle

Wir sind davon überzeugt, daß 
sich auch die Kolleginnen und Kol­
legen des gesamten Transforma­
torensektors eurem Aufruf an­
schließen und konkrete Wettbewerbs­
verpflichtungen erarbeiten werden.

Das Ziel muß sein:
Im Jahre 1957 keinen TROJANER 

ohne operativen Wettbewerb! Wir 
appellieren aber schon heute an alle 
vorbereitenden Abteilungen, be­
sonders

an die Planung, die Klarstellung, 
die Konstruktion, die Techno­
logie, den Einkauf, die Waren­
eingangskontrolle und den 
Transport,

uns im Kampfe um die Planer­
füllung in jeder Beziehung zu 
unterstützen. Haltet die gestellten 
Termine ein und kürzt sie nach 
Möglichkeit ab, damit wir für die 
kontinuierliche Fertigung auch die 
dafür erforderliche Zeit in der Pro­
duktion zur Verfügung haben.

Wenn sich jeder Kollege an seinem 
Arbeitsplatz für die Erfüllung der 
staatlichen Aufgaben verantwortlich 
fühlt und entsprechend handelt, 
werdep wir alle auftretenden Schwie­
rigkeiten überwinden und trotz ver­
kürzter Arbeitszeit auch den not­

ENTSCHHESSUNG
der 3. Oekonomischen Konferenz des 

Transformatorenwerkes „Kart Liebknecht"
Die Einführung der 45-Stunden- 

Woche am 1. Februar fordert weitere 
zusätzliche Anstrengungen aller Ar­
beiter, Angestellten, Techniker und 
Ingenieure, um die um 24 Prozent 
höheren Planaufgaben des Jahres zu 
erfüllen.

Die 2. Oekonomische Konferenz 
war der Beginn für einen neuen Ab­
schnitt in der Weiterentwicklung 
unsere Betriebes. Die dort gestellten 
Aufgaben zur Verbesserung des tech­
nischen Standes unserer Erzeugnisse 
und der Weiterentwicklung der Tech- 
logie erforderten ein Großmaß von 
Verantwortung und Arbeitsfreudig­
keit.

Obwohl ntcht alle Aufgaben des 
Plans der neuen Technik termin­
gemäß erfüllt wurden, ist unser 
Betrieb im Transformatoren- und 
im Schalterbau durch die Entwick­
lung neuer Erzeugnisse und durch 
neue Fertigungsmethoden ein großes 
Stück vorangekommen.

Unsere 3. Oekonomische Konferenz 
hat die Aufgabe, Maßnahmen fest­

wendigen und möglichen Erfolg 
haben. Gemeinsam schaffen wir 
dann Voraussetzungen für eine 
weitere Verbesserung unseres 
Lebens!

Für die Vorwerkstätten des 
TZ-Bereiches:

Krüger, Parke, Neumann, Siewert, 
Kluczyk, Dinter, Kühnle, Tarnow, 
Leimiger, Liebs, Läpke, Quessel, 
Semmler, Leske, Lucas, Schröder, 
Geist, Birkel, Liening, Behrend, 
Völlger, Hahn, Driesner, Schütze, 
Kollendt, Krähahn, Brunzel, Bie­
lecke, Kurbatsch, Braun, Walter, 
Arndt, Wilhelm, Buch, Zastrow, 
Völlger, Harbarth, Gnädig, Feldt, 
Brandstätter, Podschun.

Für die Vorwerkstätten des 
Transformatorensektors:

Müller, Misch, Mammitsch, Hilde­
brand, Osik, Szidzick, Kubentz, 
Heinrich, Heistracher, Lucht, Düring, 
Selle, Kaumann, Maluschke, Schulze, 
Otto, Kasprzak, Eggert, Zimmer­
mann, Koerl, Prigann, Horn, Hasse.
Für die Vorwerkstätten des Schaiter- 

sektors:
Schönberg, Schuhknecht, Bäuda, 

Raue, Schulz.

zulegen, die auf dem begonnenen 
Wege zu weiteren Erfolgen führen. 
Zur Lösung der gestellten Aufgaben 
beschließt die Oekonomische Konfe­
renz:
1. Die Werkleitung stellt bis zum 

. 15. Februar alle Vorschläge und
den Entwurf zum Plan der neuen 
Technik zusammen. ' 
Veranwortlich: Kollege Lüschow, 
Termin: 15. Februar.

2. Die Zentrale Kommission Plan der 
neuen Technik wird beauftragt, bis 
zum 28. Februar den Plan der 
neuen "Technik auf die Abteilun­
gen aufzuschlüsseln und dort zu 
veröffentlichen.
Verantwortlich: Kollege Lüschow, 
Termin: 28. Februar.

3. Die Zentrale Kommission Plan der 
neuen Technik wird beauftragt, 
ihre bisherige Arbeit zur stän­
digen Ergänzung des Plans und 
zur Terminkontrolle der gestellten 
Aufgaben weiterzuführen. 
Verantwortlich: Kollege Lüschow, 
Termin: Laufend.
Die öffentliche Rechenschaftslegung 

über die Erfüllung des Plans der 
neuen Technik findet gemeinsam mit 
den Rechenschaftslegungen zum BKV 
statt.

3. Oekonomische Konferenz 
des

Transformatorenwerkes
. „Karl Liebknecht"

Redaktionsschlu^ montags 9 Uhr

Aus Oberhirschberg im Erzgebirge sendet die Kollegin M. Maerkisch die 
herzlichsten Uriaubsgrü0e. Die Winterlandschaft ist noch schöner ais im 

Sommer, und auch Unterkunft und Essen sind prima

Gruß aus deut SfreikgeMet 
ScMesung-Htdsfein

Am Sonnabend, dem 26. Februar, 
besuchte uns eine Delegation der 
streikenden Metallarbeiter aus 
Schleswig-Holstein. Sie richtet fol­
genden Gruß an die Belegschaft;

. Liebe Kollegen!
Wir Metallarbeiter aus West­

deutschland hatten leider wenig Zeit 
zur Besichtigung Eures Werkes. Uns 
haben besonders Eure sozialen Ein­
richtungen interessiert. Bei 4000 Mann 
haben wir nur einen Sanitäter zur 
Verfügung, und darum hat uns be­
sonders Eure Poliklinik beeindruck. 
Monatelang führen wir schon einen 
Kampf für Forderungen, die bei Euch 
lange verwirklicht sind, und werden

Am 14. Januar führten die Kol­
legen des Betonspulenbaus eine Be­
sprechung über die Richtlinien zur 
45-Stunden-Woche durch. Sie be­
schlossen, auf den Lohnausgleich zu 
verzichten.

diesen Kampf so lange fortsetzen, bis 
unsere Forderungen bewilligt sind.

Selbstverständlich konnten wir 
uns in der kurzen Zeit kein umfas­
sendes Biid über Eure Arbeits­
bedingungen machen, aber keines­
falls sind sie so, wie man sie uns 
schildert. Es sind nach unserer Mei­

Unsere Kampfgruppe auf dem Wege zur Gedenkstätte der Sozial Sten 
in Friedrichsfelde. Mögen sich alle, die ihre Hände nach unseren Wer­
ken ausstrecken und Provokation en organisieren möchten, dieses Bild 

genau ansehen

nung fortschrittliche Arbeitsbedin- 
gungen.

*
Liebe Kollegen! Auch Ihr habt 

durch Solidaritätsspenden unseren 
Kampf unterstützt; für die Beweise 
proletarischer Solidarität danken wir 
Euch recht herzlich.

4c

Von drei in Westdeutschland 
stationierten Ballonstationen wur­
den vom 29. April 1954 bis Ende 
August 1956 400 000 Ballons mit 
250 Millionen Hetzschriften auf­
gelassen.

(„Allgemen Dagblad", Holland)

Wtts sagt ihr dazu, 
SPD-Genossen?

„Zu folgern, daß ein sozialdemo­
kratischer Wahlsieg die sofortige 
Abschaffung der Wehrpflicht brin­
gen wird, wäre aus außenpolitischen 
Gründen voreilig."

(Friedrich Stampfer, „Schleswig- 
Holsteinische Volkszeitung", 

SPD, vom 4. April 1956)

Wer wird 
der Glückliche sein?

Am Mittwoch, dem 6. Februar um 
9 Uhr findet in unserem Speisesaal 
die Mittwoch-Ziehung . der Berliner 
Bären-Lotterie statt.

www.industriesalon.de
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Heute ist ein stolzer Tag für uns
Es sind nicht einfach die drei­

ßig Minuten, die wir ab heute 
täglich weniger arbeiten. Es sind 
nicht nur die dreißig Minuten 
Freizeit, die wir ab heute täglich 
mehr haben. Nein, es ist weit 
mehr, worüber wir uns heute 
freuen. Wir feiern heute einen 
stolzen Sieg der Arbeiterklasse, 
einen Sieg der unbesiegbaren Idee 
des Sozialismus; wir haben heute 
einen Schritt in die sozialistische 
Zukunft getan. Wir ernten heute, 
was wir in langer, mühevoller 
Arbeit gesät haben. Der heutige 
Tag öffnet uns einen Blick in die 
lichtvolle Zukunft des Sozialis­
mus, in der die Arbeitszeit noch 
kürzer, die Waren zahlreicher, 
besser und billiger sein werden. 
Was des Volkes Hände schaffen, 
soll des Volkes eigen sein. Unter 
dieser Losung übernahmen wir 
die Betriebe in unsere eigenen 
Hände. Aus den hinterlassenen 
Trümmern bauten wir unter 
schweren Anstrengungen, unter 
Hunger und Entbehrungen unsere 
volkseigenen Betriebe auf.

Freilich lassen sie in mancher 
Hinsicht noch zu wünschen übrig, 
sind Technik und Arbeitsorgani­
sation nicht auf dem modernsten 
Stand. Und doch ist es ständig 
Schritt für Schritt aufwärtsgegan­
gen, gab es Jahr für Jahr neue 
soziale Errungenschaften. Schon 
nach einem Jahrzehnt kann nun 
über die alte Forderung, den 
Achtstundentag, hinausgegangen 
werden.

Nun gibt es aber noch einige 
Kollegen, die das Große dieses 
Fortschritts noch nicht sehen und 
auch den Zusammenhang noch 
nicht überschauen. Schon ein 
flüchtiges Nachdenken genügt 
doch, um zu erkennen, daß diese 
Errungenschaften sich zum Scha­
den für jeden aus wirken würden, 
wenn die Produktion absinkt und 
dadurch weniger Waren produ­
ziert würden. Warenknappheit, 
weniger Import, höhere Preise 
wären die Folge. Durch die be­
wußte Mitarbeit der Arbeiter, 
Ingenieure und Angestellten, 
durch Beseitigung der Verlust­
quellen, durch gute Arbeitsdiszi­
plin, Anwendung von Neuerer­
methoden und Verbesserung der 
Technik kann das vermieden wer­
den. Das ist die große Aufgabe, 
die vor uns allen steht.

Denkt mal darüber nach! H. T.

Arbeitszeit kürzer - Lohn gleichbleibend - Produktion steigend
Von Horst Lüschow, Werkleiter

Durch Gesetz der Volkskammer 
wurde die Einführung der 45-Stun- 
den-Wöche ab 1. März zunächst für 
die Industriezweige des' Maschinen­
baus und der Grundstoffindustrie be­
schlossen. Auf Grund der Vorberei­
tungen, die in unserem Betrieb schon 
durchgeführt wurden, erhielten wir 
die Genehmigung, die 45-Stunden- 
Woche bereits am 1. Februar einzu­
führen.

Die Einführung der verkürzten Ar­
beitszeit ist ein weiterer Schritt bei 
der Verwirklichung der konsequen­
ten Polftik der Regierung der Deut­
schen Demokratischen Republik für 
die Verbesserung der sozialen und 
kulturellen Belange der werktätigen 
Bevölkerung.

In der Deutschen Demokratischen 
Republik darf die Einführung der 
verkürzten Arbeitszeit nicht, wie in 
Westdeutschland, zu Preissteigerun­
gen führen, die in letzter Konse­
quenz zu Lasten der werktätigen 
Bevölkerung gehen, sondern zu einer 
Verbesserung der Lebenslage der 
Werktätigen.

Für uns als Werktätige ist es klar, 
daß die Einführung der verkürzten 
Arbeitszeit eine entsprechende Stei-, 
gerung der Arbeitsproduktivität mit 
sich bringen muß, da der Produk­
tionsausstoß nicht geringer als bisher 
sein darf. Das bedeutet, daß in allen 
Abteilungen und Werkstätten unse­
res Betriebes, sowohl in der Produk­
tion als auch in der Entwicklung, 
Konstruktion und Verwaltung alle 
Maßnahmen organisiert werden 
müssen, um unsere Aufgaben zu er­
füllen und die notwendige Produk­
tivitätssteigerung zu gewährleisten.

Durch die konsequente Verwirk­
lichung des Plans der neuen Technik, 
des Planes der Normenarbeit und 
der technisch-organisatorischen Maß­
nahmen im Betrieb muß erreicht 
werden, daß kein Werktätiger durch 
die verkürzte Arbeitszeit eine Lohn­
minderung erfährt. Wenn die Lei­
stung eines Kollegen nachläßt, ist 
das eine andere Angelegenheit, die 
der Kollege selbst zu vertreten hat. 
Betrieblicherseits muß gewährleistet 
werden, daß die erforderlichen Maß­
nahmen durchzuführen sind, um den 
Lohn zu garantieren. Andererseits 
müssen sich die Kolleginnen und 
Kollegen des Betriebes darüber im 
klaren sein, daß auch von ihrer Seite 
aus besonders bezüglich der Arbeits­
disziplin noch viel getan werden

muß, damit sich die verkürzte Ar­
beitszeit in dem von uns gewollten 
Sinn auswirkt. Es ist doch Tatsache, 
daß eine Reihe von Kollegen prak­
tisch schon 6eit geraumer Zeit die 
45-, ja sogar vielleicht die 42-Stun- 
den-Woche verwirklicht hat, d. h., 
daß einige Kollegen die Pausenzei- 
ten um zehn und manchmal noch

Trinken toir unsere Molle nach 
Feierabend, dann kommen wir auch 

auf unser Geld 

mehr Minuten verlängern und 
abends bereits eine Viertelstunde 
früher Feierabend machen. Es gibt 
auch einige Kollegen unseres Betrie­
bes, die sich am Tage eine längere 
Zeit — und das ist besonders mitt­
wochs nach der Lohnzahlung der 
Fall — in der Kantine aufhalten.

Icl) erspare es mir, noch weitere 
Beispiele anzuführen, weil schon 
diese allein genügen. Besonders den 
Kollegen, die nicht immer von der 
positiven Seite an die Erfüllung die­
ser Aufgabe herangehen, wollte ich 
zeigen, daß dje Möglichkeit, ohne Zu­
schüsse die Einführung der 45-Stun- 
den-Woche zu organisieren, durch­
aus gegeben ist.

Die überwiegende Mehrheit der 
Belegschaft unseres Betriebes wird 
begreifen, daß in unserem Arbeiter- 
und-Bauern-Staat keine Partei und 
keine Regierung in der Lage ist, 
solche Maßnahmen ohne die Mithilfe 
der Werktätigen selbst reibungslos 

durchzuführen. Wenn aber unseren 
Werktätigen klar ist, daß alle Maß­
nahmen — und auch diese — im ur­
eigensten Interesse der Werktätigen 
selbst liegen, so darf es gar keinen 
Zweifel darüber geben, daß sie auch 
bereit und in der Lage sind, durch 
aktive Mitarbeit die von uns vorge­
schlagene und durch die Volkskam­
mer beschlossene Maßnahme zu ge­
währleisten.

Den Kollegen wird auch weiter klar 
sein, daß nicht der Werkleiter oder 
der Parteisekretär oder die BGL 
allein in der Lage sind, alle Voraus­
setzungen zu schaffen und alle er­
zieherischen Maßnahmen durchzu­
führen, um zum Ziel zu kommen. Es 
ist erforderlich, daß neben der akti­
ven Mitarbeit der Kollegen auch die 
kollektive Erziehung untereinander 
stärker in den Vordergrund gerückt 
wird.

Mögen sich alle Kolleginnen und 
Kollegen darüber im klaren sein, daß 
durch Verlängerung der Pausen, 
durch zu frühes Feierabendmachen, 
durch unentschuldigtes Fehlen, Be­
trinken oder andere Bummeleien der 
Zeitpunkt der Einführung einer noch 
kürzeren Arbeitszeit hinausgeschoben 
wird und praktisch jede Bummelei 
nur auf Kosten der ordentlich arbei­
tenden Kollegen geht. Deshalb ist 
es notwendig, daß die Kollegen unter­
einander stärker auf die Einhaltung 
der Arbeitszeit und die volle Aus­
nutzung des Arbeitstages achten.

Es wird auch verständlich sein, daß 
einige Maßnahmen eingeleitet wer­
den müssen, um von dieser Seite her 
eine stärkere Kontrolle ausüben zu 
können.

Ich bitte die Belegschaft unseres Be­
triebes, von sich aus Ueberlegungen 
zu treffen, welche Maßnahmen er­
griffen werden können, um die weni­
gen Bummelanten und die Kollegen 
unseres Betriebes, die noch nicht be­
griffen haben, daß gerade in einem 
sozialistischen Betrieb die Arbeits­
disziplin und die Arbeitsmoral eine 
sehr hohe sein muß, zu erziehen.

Ich bin selbst davon überzeugt, daß 
es der Leitung des Betriebes in ge­
meinsamer Arbeit mit den gesell­
schaftlichen Organisationen und allen 
Angehörigen des Betriebes gelingen 
wird, durch entsprechende aktive Ar­
beit, durch kameradschaftliche Hilfe 
und kollektive Beratung die Voraus­
setzungen zu schaffen, in unserem Be­
trieb die Durchführung der 45-Stun- 

den-Woche zu einem vouen Erfolg 
werden zu lassen.

Es ist zu begrüßen, wenn sich die 
Brigaden Gedanken darüber machen, 
wie sie ihre Arbeit organisieren kön­
nen, um ohne Zuschuß ihren alten 
Lohndurchschnitt zu erreichen. Die 
Maßnahme liegt durchaus im Inter­
esse der Wirtschaftlichkeit unserer 
volkseigenen Industrie und damit, da 
wir selbst ja die Besitzer der Betriebe 
sind, in unserem eigenen persönlichen 
Interesse.

Wir haben als Transformatoren­
werk „Karl Liebknecht" die beson­
dere Verpflichtung, einen ordnungs­
gemäßen Ablauf zu garantieren, da 
wir die Genehmigung haben, bereits 
einen Monat früher als andere Be­
triebe mit der verkürzten Arbeitszeit 
zu beginnen.

Treffen uw uns einnud weniger am 
Tage, und wir schaffen unsere Arbeit 

wie immer

Für die Zustellung des „Transfor­
mator" währetnd meiner Krankheit 
und eines Päckchens von der BGL 
sage ich meinen besten Dank.

Herta Selling, W'.b

Berichtigung
In der, Nummer 3/57 ist uns ein 

Fehler unterlaufen. In dem Artikel 
„Der neue Bezirksvorstand wurde ge­
wählt" muß es richtig heißen: a m 
18. und 19. Januar 1957. Wir bit­
ten, dieses zu entschuldigen.

Die Redaktion

Einige Fragen der wirtschaftlichen 
Entwicklung im fahre 1957

Auszüge aus der Rede des Genossen Bruno Leuschner, Vorsitzender 
der Staatlichen Plankommission, auf der Arbeiterkonferenz 

am 7. und 8. Dezember 1956 in Berlin
(2. Fortsetzung und Schluß)

Betrachten wir den Maschinenbau. 
Der Maschinenbau wird sich im 
nächsten Jahr weiterentwickeln und 
die Produktion Wettersteigern. Wenn 
wir die Maschinenbauer nach den 
Steigerungsmöglichkeiten ihrer Pro­
duktion fragen, wollen sie mit Recht 
zuerst wissen, wieviel Walzstahl sie 
mehr bekommen. Wir sind in der 
Lage, den Betrieben der beiden Ma­
schinenbauministerien 1957 über 
6 Prozent mehr zur Verfügung zu 
stellen als 1956, also insgesamt 
1650 Millionen Tonnen Stahl. Wir 
würden den Maschinenbaubetrieben 
gern noch mehr Stahl geben, aber 
wir haben ihn nicht. Dabei berück­
sichtigen wir im Jahre 1957 bei der 
Festlegung der Produktionshöhe nur 
die wirkliche sichere Rohstofflage 
und nicht irgendwelche Mengen, die 
„eventuell" und „vielleicht" noch 
kommen. Wir wollen einen realen 
Plan schaffen und größere Unsicher­
heiten ausschalten.

Die Walzstahlversorgung der Ma­
schinenbaubetriebe macht uns vor 
allem im I. Quartal 1957 noch Kopf­
zerbrechen, weil gewisse Lieferungen 
von Walzstahl erst ab II. Quartal 

Investitionen für Kohle, Energie und Wohnungsbau vorrangig
Nun zu einer anderen wichtigen Belange der Werktätigen berührt. 

Frage. Es ist eigentlich die wichtigste Es geht darum, wie wir das, was wir 
Entscheidung überhaupt, weil sie so- produzieren, verteilen wollen. Hier 
wohl das weitere Tempo unserer geht es darum, wieviel wir für die 
wirtschaftlichen Entwicklung be- Erweiterung der Produktion, also für 
stimmt als auch die unmittelbaren Investitionen, verwenden und wie­

wirksam werden. Daher müssen wir 
besonders im I. Quartal große An­
strengungen machen, um das eigene 
Stahlaufkommen zu steigern und das 
Programm der Walzwerke gut auf 
den Bedarf der Industrie abzustim­
men.

Nun gibt es sicher einige Stimmen 
aus dem Schwermaschinenbau, die 
fragen, ob es vor einem halben Jahre 
bei uns nicht andere Dispositionen 
gab. Ich sagte schon eingangs, daß 
unsere Industrie in hohem Maße von 
Rohstoffimporten ganz bestimmter 
Sortimente abhängig ist. Das er­
schwert die rechtzeitige Ausarbei­
tung eines realen Planes. Auf Grund 
der weltpolitischen Ereignisse der 
letzten Monate haben sich auch 
einige Außenhandelsgeschäfte ver­
zögert, und bestimmte vorgesehene 
Importe blieben aus. Wir sind jetzt 
erst in der Lage, einen Ueberblick 
zu haben, mit welchen Importen zu 
rechnen ist. Das ist ebenfalls der 
Grund, daß der Volkswiftschaftsplan 
1957 noch nicht vom Ministerrat be­
stätigt ist. Deshalb geben die Haupt­
verwaltungen zunächst vorläufige 
Kennziffern an die Betriebe, die eine 
sichere Grundlage haben und nach 
denen verbindlich gearbeitet wird. 

viel der Bevölkerung für den indi­
viduellen Verbrauch zur Verfügung 
stehen kann. Ferner muß nicht nur 
entschieden werden, wieviel, sondern 
auch wo wir investieren und welche 
Maßnahmen wir treffen, um den Le­
bensstandard der Bevölkerung wei­
ter zu heben.

Wie bekannt, haben wir uns auf 
dem Gebiet der Konsumtion für die 
Verbesserung der Lebenslage der Be­
völkerung bereits ganz bestimmte 
Aufgaben gestellt. Allein durch die 
Rentenerhöhung steigert sich die 
Kaufkraft um über 1 Milliarde DM. 
Es werden 1957 mehr industrielle 
Bedarfsartikel, wie Möbel, Mopeds, 
Kühlschränke usw., für die Bevölke­
rung vorhanden sein als in diesem 
Jahr. Wir werden auch mehr Fleisch, 
Fisch, Eier, Milch, Margarine und 
Kaffee zur Verfügung haben. Aller­
dings müssen wir dabei berücksichti­
gen, daß auch die Kaufkraft der Be­
völkerung wächst.

Nachdem wir so bereits sehr ge­
nau wissen, welche finanziellen Mit­
tel auf welche Waren zusätzlich für 
den Mehrverbrauch der Bevölkerung 
bereitgestellt werden müssen, ist 
auch klar, was wir für Investitionen 
ausgeben können. Es sind etwa 
6,5 Millionen DM staatliche Investi­
tionen für das nächste Jahr. Das ist 
eine halbe Milliarde mehr als 1956. 
Zu den staatlichen Investitionen kom­
met noch fast zwei Milliarden aus 
eigenen Mitteln und Krediten hinzu. 
Alles, was wir darüber hinaus in­
vestieren würden, ginge zu Lasten 
des Verbrauchs der Bevölkerung, Es 

wird daher verständlich sein, wenn 
Investitionsvorhaben zurückgestellt 
werden müssen.

Würden wir alle Mittel der Schwer­
industrie geben, d. h. alles auf Kohle, 
Energie, Chemie, Metallurgie und 
den Maschinenbau konzentrieren, 
dann wäre für die anderen Zweige 
fast nichts mehr übrig. Auch nicht 
für den Wohnungsbau. Deswegen 
können die Gebiete der Schwer­
industrie und des Maschinenbaues 
nicht in dem Tempo entwickelt wer­
den, wie das sicher wünschenswert 
wäre.

Aber wir können auch nicht eine 
entgegengesetzte Entscheidung tref­
fen, d. h. die Kohle, Energie, Metall­
urgie sehr stark kürzen. Dann wür­

Vorhandene Gebäude besser ausnutzen
Ich möchte auch sagen, wie man 

unseres Erachtens bei der Verwen­
dung der Investitionsmittel in den 
einzelnen Zweigen unserer Wirt­
schaft verfahren sollte.

Zunächst einmal sollten wir der 
Erhaltung der bereits bestehenden 
Anlagen und Betriebe gegenüber 
allen neuen Investitionen den Vor­
rang geben.

Dann kommt es darauf an, die be­
gonnenen und noch nicht vollende­
ten Investitionsvorhaben fertig­
zustellen. Wir werden nicht viele 
neue Investitionsvorhaben begin­
nen, dafür aber um so sorgfältiger 
prüfen, daß sie sehr kurzfristig zu 
neuen Produktionen führen, die uns 
wertvolle zusätzliche Produkte für 
die Bevölkerung bzw. für den Ex­
port bringen. Alle Objekte, die wir 
uns vorgenommen hatten, die aber 
erst in einigen Jahren Produktion 
bringen, werden wir nochmals genau 
überprüfen.

Ich bin der Meinung, daß wir es 
uns vorläufig nicht leisten können, 
Verwaltungsgebäude, Sportstadien, 
Klubhäuser, Häuser für die Parteien 

den wir uns überhaupt die Zukunft 
abschneiden und jede wirtschaftliche 
Entwicklung hemmen. Deshalb wer­
den wir —- nach Maßgabe unserer 
Kräfte — die Investitionsmittel auf 
die Zweige konzentrieren, die sowohl 
vom gegenwärtigen als auch vom 
künftigen Standpunkt entscheidend 
sind. Daher wollen Wir vor allem 
den Zweigen Kohle und Energie, der 
Chemie, der Baustoffindustrie und 
dem Wohnungsbau bei der Vertei­
lung der Investitionen den Vorrang 
geben. Wir dürfen natürlich bei der 
Verteilung die Landwirtschaft, den 
Verkehr, den Maschinenbau, die 
Leicht- oder Lebensmittelindustrie 
und auch andere Zweige nicht ver­
gessen.

und Massenorganisationen, auch Mu­
seen, Institute und anderes in dem­
selben Maße wie bisher zu bauen; 
Soll man das Vorhandene erst ein­
mal besser ausnutzen! Wir sollten 
auf diesem Gebiet, wie überhaupt, 
anfangen, bescheidener zu sein. In­
dem wir hier einiges streichen, sind 
wir in der Lage, alle Mittel — und 
das sind bedeutend mehr als in den 
vergangenen Jahren — energisch 
auf den Wohnungsbau zu konzentrie­
ren und das durchzuführen, was wir 
der Bevölkerung für das Jahr 1957 
versprochen haben. Aber wir werden 
nicht nur das Neubauprogramm be­
trächtlich steigern, sondern zugleich 
mehr Materialien für die Erhaltung 
der bereits bestehenden Häuser und 
Wohnungen zur Verfügung stellen 
können.

Auch 1957 werden wir ein tüch­
tiges Stück vorankommen. Unsere in­
dustrielle Bruttoproduktion wird 
1957 um rund 3,5 Milliarden DM stei­
gen. Das ist keine kleine Aufgabe, 
im Gegenteil. Das sind sehr große 
und schwierige Aufgaben, die er­
füllt werden können;
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Kurzfristigere Ermittiung 
des Materiaibedarfs sichert 

reibungslosen Produktionsablauf
In seinem Bericht auf der 3. Oeko- 

nomischen Konferenz erwähnte 
Kollege Lüschow auch Maß­
nahmen, die auf dem Gebiete der 
Betriebsorganisation wesentliche 
Verbesserungen bringen sollen. Eine 
dringende Forderung der Material­
versorgung ist die rechtzeitige Zur­
verfügungstellung der Bedarfs­
unterlagen für das Produktions­
material. In mehreren Besprechun­
gen und Berichten wurde immer 
wieder darauf hingewiesen, daß der 
Abt. Einkauf die Bedarfsunterlagen 
viel zu spät zugeleitet werden und 
dadurch die termingerechte Bereit­
stellung des Materials nicht gewähr­
leistet ist.

Um nun einen Schritt weiterzu­
kommen, hatte unsere Betriebs­
organisation Anfang Dezember 1956 
die Vorschrift Nr. 193 heraus­
gegeben, wonach in Zukunft die 
gesetzlichen Bestelltermine für 
Walzwerkserzeugnisse durch die 
Produktionsplanüng bei der Termi- 
nisierung der Bestellungsabzüge und 
Materialbedarfsunterlagen berück­
sichtigt werden sollen. Die vorge­
nannte Organisationsvorschrift wird 
frühestens im IV. Quartal wirksam 
werden und lediglich bei den Walz­
werkserzeugnissen eine bedarfs­
gerechte Materialbestellung ermög­
lichen.

Aber nicht nur für Walzwerks­
erzeugnisse benötigt die Material­
versorgung eine schnellere Zuleitung 
der Bedarfsunterlagen, sondern auch 
für die übrigen Materialien, insbe­

Kleine Frage an BfE
Mir scheint, daß die Verordnung 

über das Erfindungs-' und Vorschlags­
wesen in der volkseigenen Wirtschaft 
vom 6. Februar 1953 ein Loch hat. 
Ich habe mir diese Verordnung 
mehrmals durchgelesen, ohne einen 
Paragraphen zu finden, der äussagt, 
wie sich ein BfE zu verhalten hat, 
wenn ein Verbesserungsvorschlag 
eingeht, der einerseits möglicher­
weise einen weiteren VV zur Folge 
hat. Dabei fiel mir aber der § 12 auf, 
und daher möchte ich gern wissen, 
was unsere Kollegen vom BfE in 
ihrem gesetzlich vorgeschriebenen 
Monatsbericht dem Werkleiter über 
den W unseres Kollegen N o a c k , 
TTV, mitteilten. Registriert wurde er 
unter der Nummer 278 des Jahres 
1956. So habe ich mir jedenfalls be­
richten lassen.

Soweit mir nun bekannt ist, hat 
der Kollege N. von sich aus ein­
gehende Untersuchungen angestellt, 
warum und unter welchen Umstän­
den die Spannbänder an gepreßten 
Spulen der Beanspruchung nicht 
standhalten. Als Ergebnis dieser 
Untersuchungen schlug er eine,Ver­
änderung der Schlösser vor und 
weist nach, daß die Spannbänder mit 
diesen von ihm vorgeschlagenen 
Schlössern der doppelten Bean­
spruchung standhalten. Das hieße 
für uns, nicht nur mehrere Tausend 
Minuten der Lohngruppen V und IV, 
sondern oft auch doppelte Arbeit und 
Material einzusparen.

Der Vorschlag wurde am 5. Okto­
ber 1956 eingereicht und registriert. 
Weiter ist rein äußerlich nichts ge­
schehen. Nach der Absprache des 
Normenplains 1957 erscheint in die­
sem, daß die Spannbänder ab 
III. Quartal direkt an der Spule 
punktgeschweißt werden. Das wäre 
theoretisch gesehen nicht schlecht, 
denn Kollege N. wies durch seine 
Versuche nach, daß punktgeschweißte 
Bänder rund das Dreifache der bis­
her verwendeten Schlösser aushalten. 
Praktisch ist jedoch die Anwendung 
dieser Methode noch längst nicht be­
wiesen.

Ich frage mich jetzt: Empfiehlt es 
sich nun zu warten oder wäre es 
zweckmäßiger und produktiver, die 
Untersuchungen des Kollegen N. zu 
überprüfen und erst dann Schluß­
folgerungen zu ziehen?

Heinz Schröder, TTV

sondere für Einkaufsteile wie Arma­
turen, Manometer, Federn, Guß usw. 
Auch diese Teile müssen bedarfs­
gerecht und termingerecht bestellt 
und herangeschafft werden. Unsere 
Lieferanten haben uns schon seit 
Oktober aufgefordert, ihnen unsere 
Bestellungen für 1957 umgehend zu 
erteilen, da sie ihre Planauflage mit 
Aufträgen zum großen Teil ab­
gedeckt haben. Andere Lieferanten 
nehmen für 1957 überhaupt keine 
Aufträge mehr an. Man kann sich 
nicht vorstellen, welche Schwierig­
keiten und welchen Kampf es für 
unsere Kollegen der Materialver­
sorgung gibt, unsere Aufträge noch 
bei den Lieferanten unterzubringen. 
Wir sind leider nicht in der Lage, 
in allen Fällen unseren Lieferanten 
schon Anfang des Jahres spezifizierte 
Bestellungen für das laufende Jahr 
zu erteilen. -

Aus dieser ernsten Situation müs­
sen wir unbedingt die Schlußfolge­
rungen ziehen und Maßnahmen ein­
leiten, die es uns ermöglichen, bei 
Aufstellung unseres Projektplanes und 
bereits bei Vorliegen von Aufträgen 
für das kommende Planjahr in aller 
Kürze den Materialbedarf für unsere 
Geräte und die dazugehörigen B- und 
Z-Teile zu ermitteln.

Ich schlage deshalb vor, daß die 
verantwortlichen Kollegen von TTV,

Die Transformatoren
Grundlagen für ihre Berechnung und Konstruktion S

Unter dieser Ueberschrift be­
schrieb der Kollege Dr. Blankenburg 
in einer kurzen, aber sehr aufsdiluß- 
reichen Form in der „Deutschen 
Elektrotechnik" 1/57 den Inhalt eines 
Buches von R. Küchler, Chef-Elek­
triker der AEG-Fabrik Stuttgart.

Dem Inhalt dieses Textes kann 
man entnehmen, daß gerade dieses 
Buch für diejenigen ein großer Hel­
fer ist, die sich mit konstruktiven 
Problemen der Transformatoren be­
schäftigen. Das Ziel auf diesem Ge­
biet ist doch ständige Weiterent­
wicklung auf der Basis der höchst­
entwickelten Technik. Wie soll man 
aber dieses Ziel erreichen, wenn man 
nirgends die Möglichkeit hat, die 
modernste Literatur zu bekommen, 
um sie eingehend zu studieren?

Ich wandte mich am Beginn dieses 
Jahres an unsere Literaturstelle mit 
der Bitte, mir dieses Buch zu be­
schaffen. Nach drei Tagen bekam ich 
den Antrag zurück^ mit der schrift­
lichen Bemerkung, daß für Bücher 
aus Westdeutschland keine Gelder 
vorhanden wären; gez. Zwiener.

In der Hoffnung, daß man noch das 
Literaturproblem auf der 3. Oeko- 
inomischen Konferenz von Seiten 
der Literaturstelle behandeln würde,

An die Eltern 
unserer schulpflichtigen Kinder

Nach Mitteilung der Schulleitung 
einer Schöneweider Grundschule 
laufen die Sommerferien unserer 
Kinder vom 8. Juli bis 31. August. 
Schulbeginn: 2. September.

Die beiden Durchgänge im TRO- 
Betriebskinderferienlager „Robby und 
Michael Rosenberg" in Prenden 
werden wie folgt eingeteilt:

1. Durchgang vom 13. Juli bis
2. August.

Aenderttngen der Öffnungszeiten Die Wohnungskommission
in der Betriebssparkasse gibt bekannt:

Ab 1. Februar werden die Kassen­
ständen wie folgt geändert: Wegen der neuen Arbeitszeit fm-

mbntags bis freitags von den die Sprechstunden jeden Don- 
11.00 bis 14.30 Uhr, nerstag jetzt von 13 bis 15 Uhr in
sonnabends von 9.30 bis BQL-Sitzungszimmer statt;
11.30 Uhr.
Betriebssparkasse, Langäcker M. Reimann, Wohnungskommission

TSV, TF, KM und KME in Zusam­
menarbeit mit unserer Betriebs­
organisation Untersuchungen an­
stellen, bei welchen Geräten mit 
Hilfe von Sammelstücklisten, Mate­
rialverbrauchsnormen oder Unter­
lagen ähnlicher Art der Material­
bedarf schnellstens ermittelt werden 
kann. Ich denkg dabei an die wich­
tigsten und häufig wiederkommen­
den Erzeugnisse. Die Aufstellung 
solcher Unterlagen wird sehr viel 
Zeit erfordern. Das darf uns aber 
nicht davor zurückschrecken lassen. 
Wichtig ist dabei, daß der Aende- 
rungsdienst exakt durchgeführt wird 
und nicht in abgeschlossene Dispo­
sitionen eingreift.

Wenn die Materialversorgung die 
Bedarfsmeldungen weiterhin das 
ganze Planjahr hindurch — sogar bis 
ins IV. Quartal hinein — erhält, 
wird das Material nie zum geforder­
ten Termin für die Produktion zur 
Verfügung stehen. Die Kollegen der 
Materialversorgung werden weiter 
Feuerwehrarbeit leisten müssen und 
und zu keiner planmäßigen Arbeit 
kommen; andere Aufgaben werden 
dadurch vernachlässigt, und es ent­
stehen uns erhebliche Mehrkosten 
für Dienstfahrten, Heranschaffen des 
Materials mit LKW, Fernschreiben, 
Telegramme, Ferngespräche usw;

Ich bitte, den vorgenannten Vor­
schlag zu unterstützen, damit wir in 
Zukunft einen kontinuierlichen Pro­
duktionsablauf durch rechtzeitige Be­
darfsermittlung und Materialbeschaf­
fung sichern und eine der wichtig­
sten Voraussetzungen zur Plan­
erfüllung schaffen.

Landgraf, kaufm. Direktor

verschwinden nun jetzt die letzten 
Lichtblicke^ Gerade auf dieser Kon­
ferenz konnte man feststellen, daß 
sich ein großer Teil' der Anwesenden 
mit dem Betriebsgeschehen eng ver­
bunden fühlte, Probleme wurden 
aufgezeigt, gute Vorschläge zur Be­
seitigung von Schwierigkeiten wur­
den von der Werkleitung unterstützt; 
zusammenfassend kann man sagen, 
daß diese Konferenz ein voller Er­
folg für die Weiterentwicklung unse­
res Betriebes war. Wie sieht es aber 
auf dem Gebiet der Fachliteratur 
aus? Scheinbar ist hier alles so in 
Ordnung.

Erstaunlich ist nur, daß man für 
die Beschaffung von Fachliteratur in 
anderen VE-Betrieben Gelder zur 
Verfügung hat, daß man bestrebt ist, 
die neueste Literatur zu beschaffen 
und nicht mit Antiquitäten zu han­
deln. Der Anstoß zur Beschaffung 
der Fachliteratur kommt dort vom 
Bibliothekar und wird dem inge­
nieurtechnischen Personal angeboten. 
Ist man eigentlich in unserem Be­
trieb anderer Meinung?

Anschließend möchte ich noch be­
merken, daß ich nicht der einzige 
bin, der dieses Buch käuflich er­
werben will, Günter Krause, ETK 1

2. Durchgang vom 7. bis 27. August,
Somit sind vier Tage Vorbereitung 

für das Ferienlager, vier Tage Vor­
bereitung für den Schulbeginn und 
vier Tage Zwischenraum zwischen 
den beiden Durchgängen vorhanden.

Diese Mitteilung erfolgt im Inter­
esse der Kolleginnen und Kollegen, 
damit sie ihre Sommerreise planen 
können.

Ein neuer Heiter für den Haushait
Am Donnerstag, dem 24. Januar, 

wurde in Anwesenheit von Vertre­
tern des Frauenausschusses, der 
Werkleitung und BPO die bei uns im 
Werk konstruierte und gebaute 
Waschmaschine vorgeführt. Helie 
Freude und Begeisterung herrschte 
bei den Frauen, als der Arbeits­
vorgang gezeigt wurde. Die große 
Wäsche ist bisher noch immer das 
Sorgenkind der Frau. Man legt die 
vorher eingeweichte Wäsche in die

Trommel (die ungefähr 4 kg Trocken­
wäsche faßt), läßt Wasser und ein 
halbes Paket Waschpulver hinzu, und 
das ist so ziemlich der ganze Arbeits­
vorgang. Der Waschprozeß für Fein­
wäsche dauert eine halbe Stunde, für

Bericht über Jungarbeiterkonferenz
Mehr als 400 Jungarbeiter der 

Köpedicker Elektroindustrie berich­
teten am Dienstag, dem 22. Januar, 
im Klubhaus „Erich Weinert" über 
Probleme der Jugend beim sozialisti­
schen Aufbau. 85 Delegierte und 
Gäste unseres Betriebes nahmen an 
djeser Konferenz teil, von denen der 
Jungarbeiter Jürgen Kirchhof, MW 3, 
in das Präsidium gewählt, wurde. 
Genosse Hans Bartels, 1. Sekretär 
der Kreisleitung der SED Köpenick, 
sprach zu' uns wie ein Vater zu 
seinen Söhnen. So lautete unsere 
Meinung. Ich glaube, das besagt 
alles. In der folgenden Diskussion 
sprachen 20 Jungarbeiter, davon 
fünf aus unserem Betrieb. Alle sag­
ten offen ihre Meinung und machten 
Vorschläge zur Verbesserung der 
Arbeit. Einige Freunde übernahmen 
vorbildliche Selbstverpflichtungen, 
so unser Freund Dietmar Böhme, 
MW 3. Es liegt jetzt an den verant­
wortlichen Stellen, seinen Vorschlag 
aufzugreifen und zu realisieren.

Unsere Zentrale Betriebsgruppen­
leitung der FDJ muß sich jetzt 
schnellstens Gedanken machen, um

Die Tecknische Befriebsschu/e 
gibt bekannt:

1. Am 7. Februar um 16 Uhr be­
ginnt in der Betriebsberufsschule der 
Qualifizierungslehrgang „Höhere 
Mathematik", für Absolventen. Der 
Unterricht wird jeden Donnerstag 
zwei Stunden durchgeführt. — Do­
zent: Kollege Dr. Arnold.

Alle Absolventen und diejenigen 
Kolleginnen und Kollegen, die an 
diesem Lehrgang interessiert sind, 
werden gebeten, sich sofort zur Teil­
nahme bei der Technischen Betriebs­
schule, Kopfbau 2. Stock, Zimmer 435, 
oder telefonisch unter Apparat 566 
oder 565 anzumelden.

Voller Erfolg
der 3. Oekonomischen Konferenz

Trotz des Sonnabendnachmittags 
führten die Delegierten die 3. Oeko- 
nomische Konferenz in vollster 
Disziplin durch. J^ach dem Referat des 
Werkleiters traten die Diskussions­
redner auf und machten eine Reihe 
beachtlicher Vorschläge, die alle dem 
Ziel dienten, unseren Plan trotz der 
verkürzten Arbeitszeit zu erfüllen. 
Besonders der Plan der neuen Tech­
nik erweckte das Interesse der Dele­
gierten. In diesen Plan sind nur 

Grobwäsche eine Stunde. Man stellt 
die Waschmaschine ein und braucht 
nicht etwa darauf zu warten, son­
dern kann eine andere Arbeit ver­
richten.

Dem Konstruktionskollektiv, dem 
leitenden Ingenieur Kollegen Scholz 
und den Kollegen von ETL 3 gebührt 
unser Dank. Der technische Direktor, 
Kollege Pfeil, sagte uns, daß die 
Waschmaschine Ende des Jahres 
noch auf den Markt kommen soll; ob 

allerdings unser Werk oder der Fach­
betrieb in Schwarzenberg, bei dem 
die Voraussetzungen besser sind, die 
Produktion übernehmen wird, steht 
noch nicht fest.

H. Wüstenhagen

auch das Problem der FDJ-Kontroll- 
posten zu lösen.

In der Diskussion wurde über die 
ungenügende Unterstützung der 
Jungarbeiter durch die berufserfah­
renen Kollegen und Meister Klage 
geführt. Ich glaube, auch bei uns im 
TRO gibt es so etwas. Haben diese 
Kollegen sich schon einmal darüber 
Gedanken gemacht, daß die Jugend 
mal ihr Ablöser wird? Vor uns liegen 
große Aufgaben, die viele und gute 
Facharbeiter erfordern.

Dann wurden noch Probleme der 
Arbeit des Klubs Junger' Techniker, 
der Touristenbewegung und der Mit­
arbeit in den Massenorganisationen 
beraten. -

Es wurden auch Vorschläge über 
die Einrichtung eines zentralen Zelt­
lagers an der Ostsee und der Bau 
einer schwimmenden Jugendher­
berge im Kreise Köpenick gemacht;

Abschließend kann gesagt werden, 
daß die Konferenz uns viel gegeben 
hat. Wenn alle uns ihre Unterstüt­
zung geben, wird die Jugendarbeit 
besser werden. W. Borchardt, FDJ

2. Am Freitag, dem 8. Februar, 
beginnt der neue Lehrgang „Vom 
Hilfsschlosser zum Facharbeiter".

Der Lehrgang dauert zwei Jahre 
und wird ebenfalls in den Räumen 
der Betriebsberufsschule wöchentlich 
vier Stunden yon 16 bis 20 Uhr 
durchgeführt und endet mit der 
Facharbeiterprüfung.

Wir bitten alle Kolleginnen und 
Kollegen, die daran interessiert sind, 
um ihre sofortige Anmeldung.

Kitsche, Leiter der TBS

solche Dinge aufgenommen worden, 
die auch realisierbar sind. Der Ver­
treter des Stadtkontons erklärte, daß 
für Investitionen, deren unbedingte 
Rentabilität nachgewiesen werden 
muß, bedeutende Kredite zur Ver­
fügung stehen. Die Konferenz nahm 
eine Entschließung an, deren Wort­
laut wir auf der ernten Seite ver­
öffentlichen. Wir werden über die 
Diskussionen noch berichten.

Die Redaktion
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WasserscMacM
in der Ofensfadt Veiten

Schwerer Regen hatte alle Plätze 
tast unbespielbar gemacht. Um aber 
die trotz des schlechten Wetters er­
schienenen 500 Zuschauer nicht zu 
enttäuschen, wurde doch gespielt.

Velten, bei allen Berliner Mann­
schaften als spielerisch stark be­
kannt, versuchte auch diesmal von 
Anfang an, durch kämpferische 
Wucht eine Entscheidung herbeizu­
führen. Unsere Mannschaft schlug 
mit noch einer besseren Waffe, und 
zwar mit ihrer Technik und gutem 
Stellungsspiel, zurück, so dem 
Gegner keine Chance lassend. 
Heiner Buttler war es denn auch, 
der in der 4. Minute unseren ersten 
Treffer erzielte. Weitere Tore 
schossen Jürgen Krause (14.), 
Horst Russow (40.). Fünf Minuten 
nach der Pause schoß Horst Russow 
zum vierten und in der 67. Minute 
Heini Ebert zum fünften Tor ein. 
Velten konnte nur zwei Gegentore 
erzielen.

Die 2. Mannschaft trennte sich mit 
einem Unentschieden von 1 :1. Wir 
waren trotzdem mit der Leistung 
zufrieden. Nur weiter so, dann 
werden auch die Erfolge nicht aus­
bleiben.

Die Juniorenmannschaft traf sich 
auf dem Laskerplatz mit Berolina 
Stralau und konnte das Spiel mit 
7 :2 gewinnen. Auch hier waren 
die Bodenverhältnisse katastrophal.

Schachspieler brüten nicht nur
Die Sektion Schach veranstaltete 

am Sonnabend als Abschluß eines 
Schachturniers, an dem sieben 
Köpenicker Gemeinschaften teilge­
nommen hatten, ein gemütliches Bei­
sammensein. Die Veranstaltung 
nahm einen harmonischen Verlauf. 
Gute am Flügel begleitete Gesangs­
darbietungen leiteten den Abend ein. 
Anschließend erfolgte die Ehrung der 
Sieger. Der erste Preis, ein schöner 
Kristallpokal, wurde unserer

Und wieder rollten die Kugeln
Zum fälligen Punktekampf traten 

von der Sektion Kegeln die 3. und
4. Männermannschaft, die 2. Frauen- 
und Jugendmannschaft an. Die
3. Männerschaft schob gegen Motor 
Ost III und gewann diesen Kampf 
durch gute Kollektivleistung. Unser 
Altmeister Erich Scholz war mit 
723 Punkten der Beste. Der Gegner 
der 4. Männermannschaft war Rota­
tion Prenzlauer Berg. Auch dieser

Pa!asf-ßerue im Haus der 3000
Wird ganz Berlin den neuen Schlager singen?

Im Februar zeigt der Friedrich­
stadt-Palast seine Palast-Revue, be­
stehend aus. zehn Ausstattungsbildern 
mit einem Großen Orchester und 
einer Ballettparade. Im Mittelpunkt 
steht Erika Brünning, bekannt 
durch „Berliner Jungens, die sind 
richtig", die ihren neuen Schlager 
aus der Taufe hebt.

Johanna König tritt mit Tanzpa- 
Kxjien auf. Wegen des großen Er­
folges wurde Käptn Smith (London) 
mit Knies Schimpansen prolongiert. 
Ferner erleben wir den von Funk 
und Fernsehen bekannten Berliner 
Humoristen Gerhard Woilner, den 
Jongleur Bela Kremo aus der 
Schweiz, Perche-Sensationen der Les 
Tinos aus Frankreich, Heinz Harn­
mann, den Chansonnier, der kaba­
rettistisch konferiert, und die vom 
Rundfunk entdeckte neue Schlager­
sängerin Rita Lindner mit dem Lied 
„Freu Dich auf Sonntag" sowie viele 
andere.

Für viele Berliner ist der Besuch 
des Friedrichstadt-Palastes' zu einer 
lieben Gewohnheit geworden. Auch 
das Februar-Programm verspricht 
wieder erstklassig zu werden.

„Jeder einmal im Monat in den 
Friedrichstadt-Palast!"

Schon in der 9. Minute mußten wir 
das erste Tor hinnehmen, doch das 
erschütterte unsere Jungen nicht; 
denn bereits nach drei Minuten ver­
wandelte Sprung eine gute 
Flanke von Buhtz zum 1 :1. Dann 
drückte Berolina stark, führte nach 
der 18. Minute 2 : 1 und hatte schein­
bar damit das Pulver verschossen. 
Wir erzielten bis zur Pause durch 
Sprung und Anker noch zwei 
Tore.

Nach der Pause waren wir voll­
ständig überlegen, was sich auch 
durch drei weitere Tore von 
Sprung und eins von C z i u c z o 11 
ausdrückte. Wir hatten eben die 
bessere Kondition und waren un­
serem Gegner technisch überlegen. 
Vor allem wurde bei uns nicht ge­
meckert. Wenn es so bleibt, ist uns 
vor der Zukunft nicht bange. Die 
Hauptsache aber ist, daß die Trai­
ningsabende besser besucht werden.

Für'die Jugend B war der Sonntag 
der schwärzeste Tag seit der Neu­
aufstellung. 13 :0 für Berolina hieß 
es am Schluß des Spieles. Diese 
jungen Spieler konnten sich mit dem 
schweren Boden gar nicht abfinden; 
dazu fehlte noch der' Standardtor­
steher Gunnar S t a a f. Hier muß 
noch vieles getan werden. Es sind 
alles sehr eifrige Spieler, aber aller 
Eifer nützt nichts, wenn das Können 
nicht vorhanden ist. Training ist hier 
einmal die Grundbedingung, wenn 
man vorwärtskommen will.

1. Mannschaft überreicht, die den 
Sieg vor der SG Friedrichshagen und 
der BSG Motor Wendenschloß an 
sich riß. Als zweiter und dritter 
Preis wurden Urkunden und Bücher 
überreicht. 'Eine güte Tanzkapelle 
sorgte für die Unterhaltung bis weit 
ngch Mitternacht. Die Schachfreunde 
stellten unter Beweis, daß sie nicht 
nur Schach spielen, sondern auch 
für gute Unterhaltung sorgen 
können.

Kampf wurde durch eine gute Lei­
stung der gesamten Mannschaft 
überlegen gewonnen. Bester Einzel­
kegler war der Sportfreund Russow 
mit 733 Punkten. Die Jugend mußte 
gegen Bernau antreten und konnte 
ebenfalls gewinnen. Bester Sport­
freund war Polke mit 705 Punkten. 
Unsere 2. Frauenmannschaft mußte 
ihren zweiten Kampf gleich gegen 
Ajax-Köpenick bestreiten. Ajax 

Johanna König mit ihren Tanz­
parodien

kannte die Bahnen, auf denen sie 
früher jahrelang trainiert hatten, 
auf das beste, so daß trotz großer 
Anstrengungen unserer Frauen der 
Kampf nicht zu gewinnen war. Beste 
Einzelkeglerin war die Sportfreun­
din Aniol mit 689 Punkten. O. Weigt
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Am 6. Februar begeht der 5 
Kollege o

Walter Kappel, O
' Montageterminer in TSF, 0 

sein 25jähriges Arbeitsjubi- 0 
läum in unserem Werk. §

Kollege Kappel, der als Vor- § 
arbeiter und Einrichter in 9 
unserem Werk begann, hat O 
sich zu seiner heutigen Stel- 9 
lung emporgearbeitet. O

Wir wünschen dem Jubilar O 
noch lange erfolgreiche Tätig- g 
keit und beglückwünschen ihn 0 
zu seinem Ehrentag. Q
BPO Werkleitung BGL §

O
O0O0O0O0000O00000O000OOO

Achtung! Achtung!
Kameraden
in der
Nationalen Vodcsarnieef

Wir denken oft an euch, die ihr 
das Handwerkszeug in unserem 
Werk aus der Hand gelegt habt, 
um es zum Schutze der sozialisti­
schen Errungenschaften mit dem 
Gewehr zu vertauschen. Wir wür­
den gern zum 1. März, dem Tag 
der Nationalen Volksarmee, von 
euch berichten. Werdet ihr uns 
von eurem Leben schreiben und 
wie es euch geht?

Es warten darauf die Kollegen 
und die Redaktion

De?
In der kalten Winterszeit, 
wenn es dicke Flocken schneit, 
sitzen Mädchen und auch Buben 
gerne in geheizten Stuben.
Es ist schon seit Jahren so, 
daß die Arbeiter von TRO 
jährlich 'nen Sack Holz bekommen, 
der nach Haus wird mitgenommen. 
Würd' ein Holzschein mal verlost, 
war ein Mann im still'n erbost, 
wenn ein Kollege ihn gewann 
und er, als Chef, blieb hintenan. 
Einmal hatte er das Glück 
und legte sich den Schein zurück. 
Jetzt hat das neue Jahr begonnen. 
Zwei Monate sind schon verronnen. 
„Das Holz, es hat noch etwas Zeit, 
das hol ich bei Gelegenheit." 
Daß das Holz nun längst verfiel, 
ärgert uns natürlich sehr.
Wie kann einer so egoistisch sein 
und denken, Hauptsache, ich hab 'nen 

[Schein? 
Ich weiß nicht, warum er so was tut. 
Es gibt mit Recht doch böses Blut.

I. D.

Gastspiel der Mitteldeutschen 
Puppenbühne

Am Dienstag, dem 12. Februar, um 
15.30 Uhr sehen wir im Klubhaus 
TRO, Weiskopffstraße,

„Pfifferiing und Pfifferlinclien"
Einlaß ab 15 Uhr Eintritt frei

Karten sind bei den Gewerk­
schaftsfunktionären der AGL vom 
Arbeitskreis Arbeit mit den Kindern 
erhältlich.

*
Hinweise

auf wichtige Veranstaltungen
8. Februar: Abschluß des BKV 1957.
10. und 24. Februar: Kulturaus­

scheid für die Weltfestspiele 1957 in 
Moskau im Klubhaus TRO ab 
15.30 Uhr.

Zentrale Kommission
für die kulturelle Massenarbeit

Och, wie ist es langweilig!

Ihr kennt mich nicht? Ich bin 
doch die Vorrichtung 395 030. Gar 
kluge Technologen haben mich er­
dacht. Ich sollte nämlich die Dich­
tungsecken für Transformatoren 
ausstanzen. Dadurch sollte Zeit ein­
gespart werden. Nur hat man ver­
gessen,'diejenigen zu fragen, die mit 
mir in der Wickelei 3 arbeiten sollen. 
Aber die Kollegen waren auf dem 
Kien. Als sie von mir hörten, 
liefen sie zur Technologie, aber sie 
fanden taube Ohren. Wenn mich 
die Kollegen benutzt hätten, wären 

zwar einige Minuten Zeitersparnis 
herausgekommen, aber es hätten nur 
neue Klingeritplatten verwendet 
werden können, die ein paar Mark 
kosten. Seit Jahren werden diese 
Ecken aus Abfall hergestellt, von 
dem so viel da ist, daß er gar nicht 
im Werk verwendet werden kann. 
Das hätten doch die Technologen er­
fragen können, nicht wahr? Und so 
gingen die Kollegen zum „Trans­
formator". Der Redakteur ging mit

Silbenrätsel
Aus den nachstehenden Silben sind 

26 Wörter zu bilden, deren erste und 
dritte Buchstaben, von oben nach 
unten gelesen, eine Wahrheit er­
geben.

A — än — be — bei — bern — 
bo — boh — dal — de — de — di
— dra — e — e — e — en — gen — 
ger — go — hat — hau — he — hi
— i — i — in — kehl — köpf — la
— li — ma — ment — mit — na — 
ne — ne — ol — or — par — pie — 
ran — re — re — re — ree — rer — 
ret — reu — rung — se — sei — 
sper — stei — ta — tal — te — te — 
ter — ter — tin — to — tun — u — 
vet — wan.

1. Stadt an der Ruhr, 2. Stadt im 
Erzgebirge, 3. Flachland, 4. spani­
scher Edelmann, 5. Einsiedler, 

Herausgeber SED-Betriebsparteiorganisation Transformator enwerk ..Karl Liebknecht", 
Verantwortlicher Redakteur Hans Tatnowskt. Veröffentlicht untet der 
Lizenz-Nr. 83i D des Presseamtes beim Ministerpräsidenten der Regierung der Deut­
schen Demokratischen Republik, Druck: (36) Druckerei Tägliche Rundschau,

den Technologen in die Wickelet 3, 
und dort überzeugten sie sich, daß 
sie voreilig gehandelt haben. Nun 
wäre ja alles gut, wenn man aufge­
hört hätte, an mir zu arbeiten. Aber 
weit gefehlt! Nun liege ich schon ein 
paar Monate in der Ecke und lang­
weile mich. Ich habe ja immerhin 
1171,23 DM gekostet. Niemand 
möchte doch geboren und unnütz 
auf der Welt sein.

Es ist auch ein schwacher Trost, 
daß ich noch Leidensgefährten habe. 
Da gibt es z. B. eine Kluppe. Sie 
hat die Nummer 386 Q79. Der geht 
es ebenso. Eine Schwester ist noch 
unterwegs. Ein elektrisch beheiztes 
Zieheisen für Kappen, Kosten­
punkt 1232 DM. Der Meister meint, 
man solle erst seine Unterschrift ein­
holen, bevor seine Kostenstelle mit 
solchen Unglückswürmern wie mir 
belastet wird.

Schaut euch' nur aufmerksam das 
Bild von meinen anderen Schwestern 
an. Es sind Aufhängevorrichtungen 
für Lamellenkupplungen. Erst hat 
man diesen ganzen Wust bestellt und 
dann ausprobiert. Wie die Probe 
ausgefallen ist? Nun, dann würden 
ja meine armen Schwestern nicht 
im Regal der Ausschlachtung harren.

3366,19 DM hat dieser mißglückte 
Versuch gekostet. Auf Gemein­
kosten natürlich.

Von den vielen vom gleichen 
Schicksal Geschlagenen, die in der 
Vorrichtungsausgabe lagen, erzähle 
ich euch vielleicht ein andermal.

Zum Beispiel: Wie wollt ihr bloß 
in 45 Stunden euren Plan erfüllen, 
wenn ihr so viel unnütze Arbeit 
macht?

Eure unglückliche 395 030

6. Fischfanggerät, 7. Schwimmvogel 
oder Zeitungslüge, 8. biblischer Eigen­
name, 9. Helfer in der Not, 10. Werk­
zeug, 11. Figur aus „Don Carlos", 
12. Mädchenname, 13. Hauptstadt 
von Persien, 14. Bergmann, 15. Stadt 
in Oberitalien, 16. Schiffsliegeplatz,
17. architektonische Verzierung,
18. Ruhemöbel, 19. Hirngespinst, 
20. Körperteil, 21. Staubecken,
22. von Wasser umgebenes Land,
23. Verwandter, 24. älteste Bibel­
übersetzung,, 25. sumpfige Ebene, 
26'. Umarbeitung.

Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 3/5?
Waagerecht' 2. Elektra, 8. Nehru, 9. 

Idyll, 10. Ariadne. 11. Wette. 12. Gluck, 
14. Ara, 15. ha. 20. Figaro H Mozart, 
23. an, 26. TRO. 29. Manon, 31. Wolle, 32. 
Dellbes, 33. Venus, 34. Liehe, 5. Strauß.

Senkrecht 1. Reger, 2. Erato. 3. Lure, 
4.'* Knarre, 5. Ring, 6. Adele, 7. Blech. 11. 
Wolfram, 13. Kantate, 16. Egk. 17. Ort, 
18. Ton, 19. Tag, 22. Eroika, 24. Nagel, 
25. Modus, 27. Dosis. 28. Alibi, 30. Nest, 
31. Wels.
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